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Liehrer-Ieiiung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins.

^11. Jahrg. Samstag, den 14. Dezember 1867. S«.
Erscheint jeden Samstaz. — Abonnementspreis! jährlich s Kr. 20 Rpn. franko durch die ganze Schweiz. — Insertions-
gebühr: Die gespaltene Petitzeile 10 ?lp. sZ Kr. oder 1/5 Sgr.) — Einsendungen für die Redaktion find an Seminardirektor

Rebsamen in Sreuzlingen, St. Thlirgau, Anzeigen an den Verleger, I. êuber in Frauenfeld, zu adresfiren.

Lehrplan für die gewerblichen, kauf-
männischen und landwirthschaftlichen

Fortbildungsschulen.
Ion Konrektor Delabar in St. Gallen.

(Schluß.)

L. Mr ksusmânnische Fortbildungsschulen.
Die Handelslehrlinge und jungen Kaufleute, welche

die kaufmännische Fortbildungsschule besuchen, haben

in der Regel vorher schon einen zweijährigen Real-

kurs durchgemacht, oder es wird doch bei ihrem

Eintritt in die I. Klasse der Fortbildungsschule vor-

ausgesetzt, daß sie diejenigen Vorkenntnisse mitbringen,
welche den Anforderungen eines zweijährigen Real-

schulunterrichtes in den einzelnen Fächern entsprechen.

Indessen ist es bei den mancherlei Umständen und

Uebelständen, die hier obwalten, kaum möglich, ganz

strenge an dieser Forderung festzuhalten. Deßhalb

wird der Lehrer die etwaigen Lücken, die sich in den

einzelnen Fächern, wie namentlich im Französischen,

vorfinden sollten, vor Allem auszufüllen und das

früher Gelernte zu wiederholen und dem Gedächtnisse

der Schüler fester einzuprägen suchen. Was die

englische und italienische Sprache betrifft, so sind

dieselben, da sie in der Realschule wenigstens nicht

zu den obligatorischen Lehrfächern gehören und daher

auch nicht bei allen Schülern vorausgesetzt werden

dürfen, in der Fortbildungsschule von Grund aus

anzufangen. Der Umfang und Stufengang in diesen

fremden Sprachen und den übrigen an der kauf-

männischen Fortbildungsschule zu lehrenden Fächern

ist nun folgender:

1. Französische Sprache. 5 Stunden wöchentlich.

I. klaffe. 3 Stunde» wöchentlich.

Wiederholung und Ergänzung des früher (in der

Realschule) Gelernten aus der Formenlehre mit Ein-

schluß der unregelmäßigen Zeitwörter. Mündliche

und schriftliche Uebersetzungen. Gedächtnißübungen

und Uebungen in der französischen Konversation.

Als Lehrmittel für diesen Kurs werden em-

pfohlen: Zilcher, S., französische Schulgrammatik,

Nürnberg 1867. Otto, Or. E., französisches Kon-

versations-Lesebuch, I. Kurs (4), Heidelberg 1365.

II. Klaffe. 2 Stunden wöchentlich.

Wiederholung der unregelmäßigen Zeitwörter und

Vervollständigung der übrigen Redetheile. Mündliche

und schriftliche Uebersetzungen schwierigerer Stücke.

Gedächtnißübungen und fortgesetzte Uebungen in der

französischen Konversation. Anleitung zur französischen

Handelskorrespondenz, wobei geeignete Muster von

Handelsbriefen gelesen, übersetzt, erklärt und endlich

derart memorirt werden, daß der Schüler den ge-

gebenen deutschen Text sowohl mündlich als schriftlich

im Französischen zu geben im Stande ist. Schließlich

können die Schüler auch noch zum Komponiren eigener,

selbständiger Briefe und Aufsätze angeleitet werden.

Als Lehrmittel für diese Klasse werden empfohlen:

Plötz, Or. K., Schulgrammatik der französischen

Sprache, Berlin 1864. Otto, Or. E., französisches

Konversationslesebuch :c. Schantz, Julius, und Kalt-

brunner, D., die Handelskorrespondenz in französischer

und deutscher Sprache. Französisch-deutscher Theil,

Leipzig 1366 (4. Aufl.).



396

S. Englische Sprache. 5 Stunde« wöchentlich.

I. Klasse. 3 Stunde« wöchentlich.

Mündliche und schriftliche Bearbeitung der Uebun-

gen in Georg's Elementargrammatik der englischen

Sprache. Gedächtnißübungen. Leichte Sprechübungen

in Fragen und Antworten über verschiedene Gegen-

stände.

II. Klaffe. 2 Stunden wöchentlich.

Fortsetzung der Uebungen in Georg's Grammatik.

Mündliche und schriftliche Uebersetzungen in's Deutsche

und zurück in's Englische, besonders der Briefe in

„Anderson's Mercantile Correspondence." Besprechung

des in diesen Briefen und andern Stücken enthaltenen

Stoffes.

3. Italienische Sprache. 5 Stunde« wöchentlich.

I. Klaffe. 3 Stunde« wöchentlich.

Die Formen sämmtlicher Rcdetheile nebst den

Anfängen der Syntax unter stetem Hinweis auf die

Analogien im Französischen. Schriftliche und münd-

liche Uebersetzungen zum Theil aus dem Französischen

und in das Französische. Retroversionen. Sprech-

und Gedächtnißübungen.

Als Lehrmittel werden empfohlen: Städter, Lehr-

und Ucbungsbuch. KoiilUcum, Voeubàiio si-

stematieo.

II. Klaffe. 2 Stunden wöchentlich.

Wiederholung der Formenlehre. Ergänzung der

Syntax, nebst den Elementen der Stil- und Verb-

lehre. Mündliche und schriftliche Uebersetzungen.

Sprech- und Gedächtnißübungen wie in der I. Klasse.

Lehrmittel: wie in der I. Klaffe und außerdem

Fogolari, Handelskorrespondenz.

4. Deutsche Sprache und Handelskorrespondenz.
2 Stundu wöchentlich i. W.

I. Klasse. 1 Stunde wöchentlich.

Anfertigung von kaufmännischen Briefen unter

Benützung von Albrecht's „deutschem Lesebuch."

Theoretische (grammatikalisch-orthographische) Belehr-

ungcn werden gelegentlich an die praktischen Uebungen

angeknüpft.

II. Klaffe. 1 Stunde wöchentlich.

Fortsetzung der Abfassung von geschäftlichen, be-

sonders kaufmännischen Briefen nach Anleitung von

Schiebe's „Auswahl deutscher Handelsbriefe für

Handelslehrlinge. " Zur Abwechslung und Stilübung
können auch, soweit es die Zeit erlaubt, die übrigen

Briefarten eingeübt werden.

5. Schönschreiben. 2 Stunde« wöchentlich i. W.

I. Klaffe. 1 Stunde wöchentlich.

Einübung der deutschen und englischen Kurrent-

schrift, der lateinischen Kursivschrist und der arabischen

und römischen Ziffern nach Vorlagen und Vorschriften

an der schwarzen Wandtafel.

II. Klaffe. 1 Stunde wöchentlich.

Einübung der verschiedenen Zierschristen, der

französischen Rond-, der Fraktur- und der gothischen

Schrift nach Vorlagen und Vorschriften an der

schwarzen Wandtafel.

Lehrmittel: Schrcibvorlage von Schoop, Gruben-

mann:c.

6. Kaufmännisches Rechne« »ud kaufmännische
Buchhaltung. 4 Stunde« wöchentlich i. W.

I. Klaffe. 2 Stunden wöchentlich.

à. Kaufmännisches Rechnen: Vergleichung

und Reduktion der wichtigsten Maße und Gewichte,

der Münzen und Münzsystemc und des Papiergeldes.

Die Prozentrechnung, angewendet auf Provision,

Courtage, Assekuranz, Delcredere, Fracht, Tara,
Rabatt; Gewinn- und Verlustrechnungen und Facturen
und Waarenkalkulationen.

b. Buchhaltung: Benennung und Erklärung
der verschiedenen kaufmännischen Bücher. Anleitung

zur einfachen und ebenso zur doppelten Buchhaltung,

wenigstens so weit sie sich auf die Führung des

Memorials, des Conto-Corrents, des Kassobuchs, des

Journals und Hauptbuches bezieht.

II. Klaffe. 2 Stunde» wöchentlich.

a. Kaufmännisches Rechnen: Ueber die

Staatspapiere, Banken, Zoll- und Verkehrswesen.

Handelsgesellschaften und Handelssysteme, Havarie,
Conti-Correnti nach den gebräuchlichsten Zinsberech-

nungen; Coursrechnung, Courszettel, Coursredukt-onen,

Arbitragen, Wechselkommissionen, Gewinn- und Verlust-

rechnungen bei Wcchselvperationen.

d. Kaufmännische Buchhaltung: Fortsetzung

der doppelten Buchhaltung und insbesondere bezüglich

der Führung des Inventariums, des Bilanzbuches,

des Waarenbuches, des Wechsel- und Aktien-Sconti,

des Trattenbuches und des Schlußinvcntariums. An-
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Wendung der einfachen und doppelten Buchhaltung

auf Kauf- und Verkaufsgeschäste und Ausarbeitung
eines Geschäftsganges, welchem gegebene Geschäfts-

Vorfälle und die einschlägige Korrespondenz zu Grunde

gelegt werden.

Lehrmittel: Fester und Odermann, kaufmännisches

Rechnen. Schiebe, Lehre von der Buchhaltung.

7. Handelslehre und Waarenkunde. 2 Stnnden
wöchentlich i. W.

II. Klasse. 2 Stunde« wöchentlich.

Handelslehre. 1 Stunde wöchentlich.

Das Wichtigste über die Wechsel, Staatspapiere

und Aktien, über die Banken und Börsen, über das

Versicherungswesen und die Verkehrsmittel.

Waarenkunde. 1 Stunde wöchentlich.

Das Wichtigste über die Rohstoffe und Pro-
dukte, sofern sie Gegenstände des Handels (Handels-

Waaren) sind, sowohl nach ihrer Benennung und

ihren Eigenschaften, als nach ihrem Gebrauch und

ihren etwaigen Verfälschungen.

8. Handelsgeogrophie und Handelsgeschichte.
2 Stunden wöchentlich i. W.

Die für den Handel wichtigsten Länder nach

ihrer Produktivität in Rohstoffen und Fabrikwaaren,

nach ihrer Bedeutung für die inländische Industrie
und den inländischen Handel, nach ihren wichtigsten

Verkehrsanstasten, Bezugs- und Absatzquellen und

endlich nach den Hauptmomenten der geschichtlichen

Entwicklung ihrer Industrie und Handelsvcrhältniffe.

Lehrmittel: Egli, Handelsgeographie :c.

<D. Mr lsndwirthschaMche Fortbildung?-
schulen.

Diejenigen jungen Leute aus dem Bauernstande,

welche die landwirthschaftliche Fortbildungsschule be-

suchen, haben in der Regel keinen andern Unterricht

genossen, als den der Primärschule. Und da ohne-

dies die Dorfschulen auf dem Lande gegen die Stadt-

schulen häufig zurückstehen und die Schüler schon

frühe bei den verschiedenen häuslichen und landwirth-

schaftlichen Arbeiten helfen müssen, daher auch weniger

als die Stadtjugend zum häuslichen Studium ange-

halten werden können, so stellt sich auch für die

reifere Jugend auf dem Lande das Bedürfniß der

Fortbildungsschulen immer mehr heraus. Bevor

jedoch bei diesen Leuten von einer eigentlichen Fort-

bildung die Rede sein kann, ist, wenigstens da, wo

die Repetirschulen fehlen, ein Wiederholungskurs

vorauszuschicken, in welchem die in der Elementar-

schule erlernten und wiedervergessenen Kenntnisse und

Fertigkeiten im Schreiben und Rechnen, in der

Sprache rc. wieder neu aufgefrischt, befestigt und

ergänzt werden. Darum sollen in den eigentlichen land-

wirthschastlichen Fortbildungskurs nur solche Schüler

aufgenommen werden, welche vorher den elementaren

Wiederholungskurs besucht oder sich für denselben

sonst gehörig vorbereitet haben. Im landwirthschast-

lichen Fortbildungskurs, welcher mindestens auf ein

ganzes Jahr auszudehnen ist, könnte und sollte als-

dann folgender Lehrplan eingehalten werden.

1. Das Wichtigste aus der landwirthschaftliche«
Theorie und Praxis in 4 Stunden wöchentlich

während des ganze« Jahres.

a, Bodenkunde: Die verschiedenen Boden-

arten (Sand-, Lehm-, Thon-, Kalk-, Mergel-, Humus-,

Torfboden :c.) und ihre Eigenschaften bezüglich ihrer

Fruchtbarkeit und Ertragsfähigkett.

Die Bodenmischung und Bodenverbesserung durch

Mischung der Bodenarten selbst, sowie durch Drainage,

durch Anlegung offener Gräben und durch Ver-

tiefung der Ackerkrume mit steter Rücksicht auf den

Untergrund derselben. Die Wirkungen der atme-

sphärischen Einflüsse auf den Boden und die Pflanzen,

sowie die physikalischen und chemischen Einwirkungen

des Lichtes, der Wärme, der Lust und des Wassers

auf dieselben. Die Verwitterung und Lösung der

Bodenarten und ihre Folgen auf das Wachsthum

der Pflanzen :c.

Ueber die Bodenbewässerung, deren Vor- und

Nachtheile je nach der Bodenart und der Beschaffenheit

des Wassers.

b. Düngerlehre: Die verschiedenen Dünger
arten und zwar atmosphärische (Niederschläge), veze-

tabilische (Pflanzenabfälle), animalische (Thierabfälle,

Knochen, Haare, Blut u. s. w.), vegetabilisch-animalische

(Mist), mineralische (Gyps, Düngsalze, wie z. B.
Natron- und Kalisalze), gemengte (Komposte), flüssige

(Gülle oder Jauche), künstliche (Knochenpulvcr) zc.

Die Behandlung des Mistes im Stall, auf der

Miststätte, auf dem Felde, wobei die Streumaterialien,
die Verwendung der Gülle und ganz besonders die

Kompostbereitung und Verwendung mit betrachtet wird.

o. Feldbestellung und Kulturarbeit
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Die Pflugfahrt und insbesondere das Saatpflügen,

das Stoppelpflügen, das Herbst- oder Winterpflügen

und die verschiedenen Arten der Pflüge (die Beet-

pflüge, Wendepflüge, Stoppelpflüge, Saatpflüge und

Schälpflüge, Untergrundpflüge, Häufelpflüge:c.) und

die Spatenkultur (für kleinere Gutsbesitzer). Die

Lockerungsarbeiten durch die Egge, die Skarifikatoren,

die Pferdehacke und die Handhacke. Die Kultur-
arbeiten der Saat-, Ernte- und Herbstzeit i die Heu-

und Getreideernte! die Behandlung des Unkrautes,

des Futterbaues, des Rebbaues, des Waldbaues :c.

Besprechung der wichtigsten Krankheiten der Pflanzen

(des Rostes, Brandes, Mehltau's :c.) und Mittel

zur Verhütung derselben. Ueber den Bau und das

Wachsthum der Pflanzen.

ck. Baumzucht und Obstkultur: Die Be-

Handlung der Baumschule und Saatschule: Wildling
und Veredlung (durch Okuliren, Kopuliren und

Pfropfen): die Baumsetzung und die Pflege der

tragenden Obstbäume und Spaliere, nebst einer kurzen

Besprechung der verschiedenen Obstsorten (des Stein-

vbstes Kernobstes und Schalobstes).

s. Viehzucht: Die Zucht des Rindviehs, der

Pferde, Schweine, Schafe und Ziegen :c. : die Milch-

wirthschaft, Butter- und Käsebereitung, die Vieh-

Mästung: die Fütterung und Behandlung der Thiere

(Thierquälerei): Krankheften des Viehs und die Haus-

Mittel dafür.

k. Landwirtschaftliche Geräthe und

Maschinen: Besprechung der wichtigsten landwirth-

schaftlichen Geräthe und Maschinen, der Säemaschinen,

der Mäh- und Erntemaschinen, der Dreschmaschinen :c.

2. Das Wichtigste ans der Naturkunde mit
Rücksicht auf die Landwirthschaft.

1 Stunde wöchentlich i. W.

Die allgemeinen und besondern Eigenschaften der

Körper. Die chemischen Elemente und ihre Ver-

bindunzen. Ueber die Zusammensetzung und Er-

nährung der Pflanzen und Thiere. Das Wichtigste

aus der Mechanik, namentlich aus der Hebellehre,

mit Hinweisung auf die mechanische Wirkung der

landwirthschaftlichcn Geräthe, wie z. B. bei der

Pflugschar, der Sense, der Axt, der Säge :c. Das

Wichtigste aus der Lehre von der Wärme und vom

Licht und ihren Einwirkungen auf die Landwirthschaft.

3. Die laudwirthschaftl. Buch- und Rechuuugs-
fiihruug. 1 Stunde wöchentlich i. W.

Berechnung geeigneter Beispiele über die Ertrags-

fähigkeit des verschieden angepflanzten Bodens und

den Werth der verschiedenen Erzeugnisse, über den

Rohertrag und Reinertrag, über Gewinn und Verlust,

über Einkauf und Verkauf u. s. w., und Anleitung

zur Einrichtung und Führung der für einen Land-

Wirth nöthigen Bücher.

4. Anleitung zur Abfassung laudwirthschaft-
licher Geschäftsaufsätze. 1 Stunde wöcheutlich

im Wintersemester.

Besprechung der verschiedenen dem Landwirth
vorkommenden Akkordarbeiten, Pachtverträge, Hand-

schriften, Schuldscheine, Geschäftsbriefe:c. und An-

leitung zur Abfassung solcher Geschäftsaufsätze. Diese

Uebungen, wie die vorigen, sollen zugleich möglichst

schön im Reinheste eingetragen werden.

In solchen Schulen, wo man sich nicht so weft

in das Gebiet des landwirthschaftlichen Lehrstoffes

einlassen kann, wie im vorigen angedeutet worden,

wo aber gleichwohl die wichtigsten Abschnitte aus

der landwirthschaftlichen Theorie und Praxis durch-

genommen werden sollen, kann, unter der Voraus-

setzung, daß wenigstens S Stunden wöchentlich durch's

ganze Jahr hindurch für diesen Zweck eingeräumt

werden, folgender Lehrplan befolgt werden:

a. Im Frühjahr: Das Kapitel der Saat,
nämlich: die Zubereitung des Bodens. Die Aus-

Wahl des Samens: die Behandlung des Samens:

Saatquantum und Saatbestellung von allen wichtigen

landwirthschaftlichen Pflanzen: Sommergetreide, Hack-

flüchte, Hülsenfrüchte :c. Etwas aus dem Rebb au,
nämlich: der Rebenschnitt, die Bodenarbeiten, die ersten

Laubarbeiten. Etwas vom Obstbau, namentlich vom

Schneiden, Veredeln und Düngen der Bäume.

b. Im Sommer: Die Heu- und Getreide-
ernte. Der Wiesenbau und, wo es angeht, etwas

vom Waldbau. Das Veredeln, Okuliren und Pfropfen
der Obstbäume. Kenntniß verbesserter Ackerwerkzeuge

und Proben damit. Hie und da Sonntags eine

Exkursion auf rationell bewirthschaftete Güter der

Umgegend.

o. Im Herbst: Die Herbstsaatbestellung
(des Wintergetreides). Die Ernte und Aufbewahrung
der Hackfrüchte (Kartoffeln, Runkeln :c.). Die Wein-
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lese und Weinbereitung. Die Obstlese und Obstmost-

bereiwng. Die Anlage einer Baumschule.

à. Zm Winter: Aus der Viehzucht die Fütterung,

Pflege und Behandlung unserer Hausthiere. Die

Behandlung und Verwendung des Düngers, besonders

des Stalldüngers, der Jauche oder Gülle, des Kompost-

düngers und anderer künstlicher Düngerarten. Weitere

Mittheilungen über cmpfehlenswerthe landwirthschaft-

liche Geräthe und Maschinen. Das landwirthschaftliche

Rechnungswesen in geeigneten Beispielen über die

Ertragsfähigkeit des Bodens und den Werth der

Erzeugnisse. Anleitung zur Anfertigung der land-

wirthschaftlichen Buchführung und der dem Landwirth

am meisten vorkommenden Geschäftsaufsätze.

Nochmals die Turnfrage.

Unsere Bemerkungen über die Anträge der Turn-
sektton in St. Gallen (Nr. 47 und 49 d. L.-Z.)
sind in so fern recht fruchtbar gewesen, als sie noch

drei Federn in Bewegung gesetzt haben, die wir hier

einfach mit L und O bezeichnen und in Betracht,

daß dies unsere vorletzte Nummer d. Bl. ist, aber-

mals nur auszugsweise berücksichtigen können.

Herr ^., der Verfasser der in Nr. 49 erwähnten

Korrespondenz, sendet uns eine Berichtigung, worin

er erklärt, daß er nicht von einer „ungebührlichen

Hintansetzung der Turnfrage" gesprochen habe, und

eine solche insbesondere nicht mit Beziehung auf das

Fest in St. Gallen behaupten könnte. Er sucht im

weitern zu erklären, warum die Turner und Turn-

lchrer, meist geplagte und mit Arbeit überhäufte

Männer, der Redaktion der Lehrer-Zeitung keine Fach-

artikel geliefert haben. Endlich giebt er zu, daß die

Frage, wie weit die gesetzliche oder moralische Ver-

pflichtung des Bundes zur Erstellung oder Unter-

stützung gewisser Anstalten reiche, eine unentschiedene

sei, meint jedoch, die Verbindung einer eidgenössischen

Turnlehrerbildungsanstalt mit dem Polytechnikum wäre

gewiß nicht weniger gerechtfertigt, als manches Andere,

wofür der Bund große Summen verwendet habe.

Herr L. spricht sich gegen den ersten und dritten

der in Nr. 49 angeführten Wünsche aus (Wahl des

Haupttraktandums für die Versammlung in Basel

und Berücksichtigung der übrigen Anträge der Turn-

sektton durch den Vorstand). Die Generalversammlung

in St. Gallen, sagt er, habe diese Anträge von der

Hand gewiesen und ein Theil derselben sei schon

früher einmal (in Solothurn?) abgelehnt worden;

darum sei zu erwarten, daß Basel den Wünschen

der wirklichen Mehrheit (d. h. dem ablehnenden

Beschluß der Generalversammlung) Rechnung trage.

Darauf ist nun freilich zu erwidern, daß Basel nach

unserer Auffassung des Beschlusses der Generalver-

sammlung nach beiden Seiten hin vollkommen freie

Hand hat. Die Mehrheit der Hauptversammlung

in St. Gallen hat nicht erklärt, sie wünsche jenes

Thema von der Traktandenliste ausgeschlossen; sie

wollte nur dem künstigen Vorstand die volle Freiheit

in Fesssetzung der Traktanden gewahrt wissen.

Herr O. endlich wendet sich zunächst gegen die

beantragten Zuschriften an die „sämmtlichen kanwnalen

Erziehungsbehörden" der Schweiz. In Zürich, Bern

u. a. O. sei an den Seminarien in gehöriger Weise

für das Turnen gesorgt. Was da die vorgeschlagene

Zuschrift bedeuten solle, lasse sich nicht absehen.

Beinahe die Hälfte der Kantone (Uri, Untcrwalden,

Glarus, Zug, Basel, Schaffhausen :c.) sei ohne ein

eigenes Seminar. Da könne man doch nicht an

die Erziehungsbehörden solcher Kantone schreiben, sie

möchten das Turnen „an ihren Lehrerseminarien"

besser pflegen. Turnkurse sodann für die im Amte

stehe den Lehrer haben nach seiner Meinung nur
dann wesentliche Bedeuwng, wenn es sich um allge-

meine Einführung des Turnens in allen Volks-

schulen handle. Und über dieses Projekt verbreitet

sich nun Hr. O. etwas einläßlicher. Er sagt u. a. :

„An Stadtschulen, Lehrerseminarien und in Er-

ziehungsanstalten, wo die Schüler wenig Bewegung

und fast keine körperliche Arbeit haben, erscheint mir
das Turnen durchaus nothwendig und als eine wahre

Wohlthat. Ob es aber auch für unsere Primarschüler

auf dem Lande in gleichem Grade Bedürfniß sei, ist

mir noch keineswegs eine ausgemachte Sache. Wenig-
stens kann ich die physische Verkommenheit unserer

Jugend nicht so schwarz und die Erfolge des Turnens,
wo dasselbe bereits eingeführt ist, nicht so rosig

malen, wie es einzelne Turnlehrer thun. Die wichtig-

sten Bedenken hege ich jedoch mit Beziehung auf die

Ausführbarkeit des Projettes und da giebt es noch

manche Fragen, die unsere Turnlehrer uns zuerst

beantworten sollten, als da sind; Wie viel Zeit ist

wöchentlich für eine Abtheilung zu verwenden? wie
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viele Jahresklassen können in eine Abtheilung vereinigt
werden? müssen Knaben und Mädchen einen ge-

sonderten Turnunterricht erhalten? wie sind die Klassen

zu beschäftigen, welche nicht turnen? soll die Zahl
der Schulstunden um die Zeit, die das Turnen in

Anspruch nimmt, vermehrt werden, oder soll man
einem oder mehreren andern Fächern an der bis-

herigen Unterrichtszeit abbrechen? etwa der deutschen

Sprache, oder dem Rechnen, den Realien, dem

Zeichnen, dem Gesang oder welchem? soll man im

Schulzimmer turnen oder im Freien und dann nur
bei schönem Wetter? oder soll man jeder Landschule

zumuthen, auch ein besonderes Turngebäude zu er-

stellen und im Winter zu heizen u. s. w. Ein

Turnlehrer äußerte sich: „Wenn das Turnen nicht

regelmäßig betrieben wird, nicht wenigstens 2 Stunden

wöchentlich, so hat es keinen Werth; man muß bei

jeder Witterung turnen, und darum ist allerdings
bei jeder Schule ein, wenn auch einfacher, besonderer

Turnschuppen nothwendig, und zwar ein heizbarer,

weil sonst die Gefahr der Erkältung nahe liegt."
Ich zweifle, ob das die Ansicht aller Turnlehrer sei.

Bauen wir aber einmal auf dieser Grundlage weiter!

Mehr als 2—3 Jahresklassen lassen sich beim Turnen

nicht zusammen ziehen; auch so kann von stufen-

mäßigem Fortschritt schon nicht mehr die Rede sein,

und die ältern Schüler werden sich bald langweilen,

wenn sie immer wieder die gleichen Uebungen machen

müssen, mit denen sie sich schon vor 1 und 2 Jahren

beschäftigten. Knaben und Mädchen wird man beim

Turnen nicht gemeinsam unterrichten können. In
meiner Gesammtschule muß ich also beim Turnen

allerwenigstens 4 Abtheilungen unterscheiden; für
jede 2 Stunden macht 8 Stunden wöchentlich. Wo

soll ich die Zeit hernehmen? Oder meint man, für
alle zusammen nur 2 Stunden, also für eine Ab-

theilung ein ganzes halbes Stündchen, wovon fast

die Hälfte wieder verloren geht, bis man aus dem

Schulzimmer auf den Turnplatz gezogen und gehörig

in Reih und Glied gestellt ist? Wird der Gewinn

im Verhältniß stehen zu den ökonomischen Opfern,
die man einer armen Gemeinde zumuthet und zu dem

Abbruch, den der übrige Schulunterricht erleiden

muß? Kurz, ich möchte angelegentlich wünschen, diese

und andere damit zusammenhängende Fragen gründlich

und zwar nicht bloß von einem Einzelnen, sondern

von einem größern Kollegium (dem Turnlehrerverein

oder einer Lehrerkonferenz) beantwortet zu sehen.

Die Fachlehrer an höhern Anstalten übersehen nur

zu leicht, mit welchen Schwierigkeiten der Volksschul-

lehrer zu kämpfen hat."

Hiemit müssen wir für dieses Jahr die Be-

sprechung der Turnfrage in der Lehrer-Zeitung zum

Abschluß bringen. Wir unterstützen den Wunsch,

daß sie im nächsten Jahr einläßlicher zur Sprache

komme, müssen dann aber auch wünschen, daß sich

Männer vom Fach und solche, die zugleich mit den

Volksschulen und den Verbältnissen auf dem Lande

vertraut sind, darüber aussprechen. Insbesondere

empfehlen wir die Fragen des Hrn. O. der vollsten

Berücksichtigung. Wir sind überzeugt, es giebt unter

unsern Lehrern noch viele, die weder Gegner noch

Freunde des Turnens in der Volksschule sind und

sich gerne zu den Freunden zählen würden, wenn sie

über die angeführten und ähnliche Bedenken be-

friedigende Ausschlüsse erhalten könnten. Auch sollte

man unsers Erachtens in der That über solche Dinge

im Klaren sein, ehe man sich durch besondere Zu-

schriften an die kantonalen Erziehungsbehörden wendet.

Literatur.
1. Zestbüchlein für Kinder, herausgegeben von

einem Verein zürcherischer Lehrer. I: Blüthenlese

für untere Primarschüler; II: Aehrenlese für obere

Primarschüler. Zürich, bei E. Willner. Partien-
preis à 10 Rp.

Der 16. Jahrgang dieser beliebten Festbüchlein

reiht sich den frühern würdig an die Seite, namentlich

ist auch die Mehrzahl der Bilder (Holzschnitte von

E. Bachmann) trefflich ausgeführt. Den meist an-

sprechenden und bilvenden Text haben die Herren

Lehrer Bänningcr in Horgen, H. I. Boßhart in

Zürich und H. Rüegg in Enge geliefert. Die Gabe

verdient alle Empfehlung.

2. Französische Schulgrammatik von I. Mehr-
Wald, Professor am Realgymnasium in Augsburg.
Augsburg, 1866, Schloffer. 266 Seiten. 1 sl. 12 kr.

3. Uebuugsbuch zur franz. Schulgrammatik

von Z. Mehrwald, von demselben Verfasser. 136
Seiten.

Bei diesen beiden Schriften hat der Verfasser

zunächst die Bedürfnisse der Gymnasien im Auge

und wollte sich absichtlich den gleichen Prinzipien

anschließen, nach denen die in Baiern zumeist ge-
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brauchten Lehrbücher für die lateinische und griechische

Sprache verfaßt sind. Eine solche Gleichförmigkeit

mag für die Schüler gewisse Vortheile bieten und

wenn der Verfasser namentlich darauf hinzielt, daß

das Studium der französischen Sprache für die all-

gemeine Bildung fruchtbringender werde, so wird er

bei seiner BeHandlungsweise diesen Zweck nicht ganz

verfehlen. Es will uns aber doch scheinen, daß der

eingeschlagene Weg für die Schüler etwas schwer-

fällig sei und die Fertigkeit im mündlichen und

schriftlichen Ausdruck — bei Erlernung neuerer

Sprachen doch ein Hauptzweck — nur langsam er-

reicht werde. Warum z. B. eine erschöpfende Be-

bandlung des Fürwortes und auch schon Sätze wie:

iì nous Is ckouus, il nous z- u suvo^ès, ckou-

UL2-iu'ou! :c., während die ganze Behandlung des

Zeitwortes erst nachfolgt? Warum Uebersetzungsauf-

gaben, wie: einem Briefe des Freundes, der Paläste

der Stadt, den Haaren des Knaben :c. statt einer

Anwendung dieser Deklinationsformen m Sätzen nach

vorausgegangener Uebung der wichtigsten Verbal-

formen? Ob nicht, wie auch schon mehrfach ge-

schehen, die Bearbeiter lateinischer und griechischer

Sprachlehren sich die beim Unterricht in neuern

Sprachen bewährte Methode zum Vorbild nehmen

sollten, statt daß sich hier der französische Grammatiker

nach dem Lateiner richtet? Indessen gewährt die

vorliegende Grammatik den Vortheil systematischer

Zusammenstellung und Uebersichtlichkeit, Regeln und

Begriffsbestimmungen sind im allgemeinen scharf und

genau und ziemlich erschöpfend, die Beispiele häufig

französischen Klassikern entnommen. Wenn die Schüler

vorerst einen Elementarkurs tüchtig durchgearbeitet

haben, so mag ihnen eine derartige Grammatik gute

Dienste leisten. Das Uebungsbuch enthält Vorzugs-

weise einzelne Sätze, selten zusammenhängende Lese-

stücke, zum Uebersctzen aus dem Deutschen in's

Französische.

Schulnachrichten.

Ber«. Der Große Rath hat mit l28 gegen

7 S Stimmen beschlossen: Als Primarlehrer oder

Lehrerinnen dürfen in Zukunft nicht patentirt oder

angestellt werden diejenigen Personen, welche einem

religiösen Orden angehören: ebenso sind bereits pa-

tentirte oder an öffentlichen Primärschulen angestellte

Lehrer und Lehrerinnen, welche einem religiösen Orden

beitreten sollten, als auf Patent und Anstellung ver-

zichtend anzusehen. Dagegen werden die gegenwärtig

in Kraft bestehenden definitiven Wahlen durch diesen

Beschluß nicht aufgehoben. Als Motiv wurde geltend

gemacht, daß die Beobachtung der staatlichen Gesetze

mit dem unbedingten Gehorsam, welchen die Mit-
glieder religiöser Orden ihren Obern schuldig sind,

sich als unvereinbar erwiesen habe.

Der Vorstand des Kantonalturnlehrervereins

hat an die Filialvereine und Kreissynoden die Ein-

ladung gerichtet, folgendes Thema zu besprechen:

Die Wehrpflicht des Lehrers, und zwar: 1) Soll
der Lehrer Militärdienst thun? und wenn ja: 2)
Welche Verwendung soll er in der Armee finden?

3) Auf welche Weise soll er die dazu erforderliche

militärische Ausbildung erlangen? 4) Welche Schritte

sollen in dieser Angelegenheit gethan werden, um
sie zu einem praktischen Resultat zu führen?

St. Galle». Unsere Leser werden, wie wir,
mit Bedauern vernehmen, daß der wackere Referent

der Primarlehrerkonferenz, Hr. Direktor Zuberbühler,
schon bald nach der Lchrerversammlung gefährlich

erkrankt und seither noch nicht wieder hergestellt ist.

Wenn aufrichtige Wünsche etwas vermögen, so werden

sich die Kräfte des vortrefflichen Mannes bald wieder

erholen und derselbe noch lange und segensreich in
seinem Amte fortwirken können.

— Das literarische Verlagsbüreau von Altwegg-
Weber beabsichtigt, über das Lehrerfest in St. Gallen

eine schön ausgestattete Broschüre herauszugeben,

welche u. a. die Eröffnungsrede des Präsidenten,

die sämmtlichen Referate in extenso, die Dis-

kussionen, eine einläßliche Beschreibung der Lehrmittel-

ausstellung und ein bereinigtes Vcrzeichniß aller Fest-

besucher enthalten soll.

Offene Korrespondenz. Sch. in D.: Leider zu
spät. Nr. S2 wird voraussichtlich auch dies Jahr nur Titel
und Jnhaltsverzeichuiß bringen können. — H. in U. : Darf
ich noch die Fortsetzung der „Volksschule" erwarten? Seit
Oktober habe nichts «ehr erhalten. — R. in H. : Freundlichen

Gruß; ist besorgt. — F. W. : Besten Dank. „Ein Mann,
ein Wort!" — R. B. t Herder sagt: „Es giebt eine Kon-
sequenz der Dinge."

Berichtigung.
Auf Seite 383 der letzten Nummer der L.-Z.,

2. Spalte, Zeile 5 von oben ist zu lesen: „Harres"
statt Garres: — Seite 339, 1. Spalte, Zeile 4
von ohen: „Herdle" statt Gredle.



Anzeige«.

Unter der Presse befindet sich und wird bis den 15. Dezember erscheinen, wie den Herren Lebrern
(resp, den bekannten bisherigen Tit. Abnehmern) zugesandt:

Die Jugendschriftchen

„Kindergärllkin"
Erstes Heft (für die erste Swfe).

„Kür Kinderherzen
Viertes Heft (für die zweite Stufe).

Jedes Heftchen mit zirka 30 Holz schnitten nach Originalzeichnungen und zu m Par-
tienpreise â 13 Rappen, gegen baar oder Postnachnahmc.

Diese Jugendschriftchen können bezogen werden: Schriftlich nur beim unterzeichneten Verleger;
persönlich: bei demselben oder bei Herrn Landgrebe, .Schreibmaterialienhandlung, untere Kirchgasse
Nr. 7 (zur Leutpriesterei) in Zürich.

Die bereits erschienenen Hefte sind in neuen Auflagen und zum gleichen Preise stets vorräthig.
Aus frankirtes Verlangen werden von den diesjährig erscheinenden Heften Probeexemplare, franko,

gratis, und von den früheren à 15 Rappen (welche in Frankomarken eingesandt weroen können) abgegeben.

Zürich den 3. Dezember 1867.
Der Verleger:

Hi. Wüsser,
Großmünsterplatz Nr. 6 (zur Leutpriesterei).

In I. Heubergers Verlag in Bern ist soeben
erschienen und zu haben, sowie in allen Buchhandlungen:

Des Eidgenossen

repuktikamscher Ziatechismus,
d. i. leichtfaßlicher Unterricht in den 114 Artikeln der
schweizerischen Bundesverfassung in Frag und Antwort,
nebst vielen nützlichen Dingen, welche einem Republikaner
im politischen Leben zu wissen nöthig und angenehm zu
lesen sind.' Allen Eidgenossen von 16-—73 Jahren ge-
widmet von Keiurich Erzeuger.

8°. Elegant broch. Preis 2 Fr.
Franko durch die ganze Schweiz 2 Fr. 15 Cts.

MIM" WirmachendieHerrenLehrer speziell
aus dieses Buch aufmerksam und erlauben
uns statt weiterer Empfehlung auf die gün-
stige Kri tik in Nr. 48 der „Schweizerischen
Lehrerzeitung" zu verweisen.

ver ssvdsseknts gutrrKUNA ller

àr Xiuàer
lrsruusAsgelbkn von einem

Vereine Ziürvderisvder I-elirer
ist erseülensn ruiü kei su kesisüeii.
Urstes Ukkt. TWÄsnisss kür untere UrlmurselriUer.
2veeites Hekt. Aàsnêese kür obere Urimarsebülsr.
Älit keinen Uol^selinitten gsräert. ?artlnenp>rois à
1v <Zts.

W ilii srtt HHkilkl»«»», Suebbinäsr
BsâeiAssss à 6 in 2Är!ok.

Mysikaksche Apparate,
wie ich solche an der Lehrmittel - Ausstellung in

St. Gallen ausgestellt hatte, fertige ich zu jeder Zeit
und nach jeder Bestellung, halte auch stets auf Lager
und sichere, neben solider Arbeit, die billigsten Preise zu.

Zu geneigten Austrägen empfiehlt sich bestens

W. Heiuze, Mechaniker in St. Gallen.

Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen
zu haben, in Frauenfeld bei I. Huber:

I. C Ott, Sekundarlehrer. Die Proftktioiis-
(ehre anschaulich und leichtfaßlich dargestellt für Real-,
Sekundär- und Handwerksschulen, und zum Selbst-
unterricht 26 autographirte Figurentafeln quer 4" mit
2 Bogen Text. Preis 3 Fr. 23 Cts.

Verlag von F. Schultheß in Zürich.

WM Billigste Ausgabe!
Wir liefern Schiller's sämmtliche Werke, Mi-

niaturausgabe in 12 Bandchen, vollständig für 3 Fr.
75 Cts. (Briefe franko.)

I. Heuberger's Buchhandlung in Bern.

Aus Neujahr empfehle die meiner Fibel entsprechenden

Schiesertaselbilder,
in Parthien von wenigstens 13 Exemplaren á 15 Cts.

I. I. Widmer in Dicßenhofen.

Hiezu eine Beilage.
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Beilage zur Nr. 49 der „Schweizerischen Lehrerzeitung".

Für den Weihnachtstisch.
Gin Mikroskop für Schute und Kaus.

Unendlich Viele gibt es, die noch nichts wissen von all' den Wundern, von den Aufschlüssen, die uns das

Mikroskop über das verborgene Leben in der Natur liefert. Wer nur einen Blick gethan in diese, dem uube-

waksneten Auge unsichtbare Welt, den wird es stets hinziehen zu neuen Forschungen. Ein Mikroskop wird Jedem

immerfort neue Reize der Natur erschließen, eine nie versiegende Quelle interessanter und belehrender Unterhaltung sein.

Mit Recht sagt eine neuere Zeitschrift: Eltern, Lehrer und „Behörden" sollten bedenken, daß sie durch An-
schafsuug solcher Unterrichtsmittel dem nothwendigen und unerläßlichsten Wissen einen Reiz, eine Leichtigkeit und

einen Genuß verschaffen, der belebend und verschönernd auf die Schule »überstrahlt.
Bei Gelegenheit des Weihnachtssestes, wo Viele wegen eines zweckmäßigen, nicht zu theuren Geschenkes ver-

legen sind, empfiehlt sich daher ein Mikroskop mit Lupe und einigen interessanten Objekten (Präparate) als eine

stierde des Weihnachtstisches.
Allen Lesern, insbesondere aber den Freunden der kleinen unsichtbaren Welt zur Nachricht, daß die Gluer'schen

Mikroskope, von Autoritäten und Fachmännern als praktisch und preiswürdig anerkannt, Vereinen, Schulen und

Nrioaten um so mehr zu empfehlen sind, da diese Instrumente mit allen andern Vorzügen die größte Billigkeit verbinden.

Der Fabrikant W. Glüer in Berlin, Auguststraße 29 wohnhaft, liefert aus Zranko-Beftelluug (wenn

der Betrag nicht beiliegt, gegen PostVorschuß):
Mikroskope mit Metallstativ, lackirt, zu 4 l/2 Thaler das Stuck.

Mikroskope mit Messingstativ, polirt, mit Pincette, Objcktivträger und Probepraparat, rn polrrten Kästchen

liegend, zu 3 Thaler das Stück. ^Botanische Lupen, bei mikroskopischen Untersuchungen unentbehrlich, à ?l/2 Sgr.
Präparate (Objekre), zu 4 Thlr., ä'/- Thlr. und Z'/r Thlr. das Dutzend.

Eine Bezugsquelle so billiger und doch guter, preiswürdigcr Instrumente kennen zu lernen, wird dem geehrten

Leser aewiß erwünscht sein.

Die Vergrößerung läßt Zellen, Trichinen, Infusorien rm Wasserköpfen derartig erkennen, wie es für den

naturwissenschaftlichen Unterricht in Volksschulen hinreichend ist. Die Instrumente zu 3 Thalern jedoch sind zu den

emacbendsten wissenschaftlichen Untersuchungen (auf Trichinen z. B.) mit Erfolg zu verwenden.

Herr vr. Otto Ute in Halle sagt in Nr. 35 der von ihm redigirten Zeitschrift: „Die Natur" über die.

Gliier'fchen Mikroskope zu 1'/- Thaler:
„Ich habe mich selbst der jorgfälügen Prüfung emes solchen Instruments unterzogen und kann das

Obeng'esagte nur bestätigen, insbesondere diese Mikroskope für Schüler und Anfänger zum Gebrauch bei bota-
"nischen und entomologischen Bestimmungen empfehlen."

Und in Nr. 43 derselben Zeitschrift über die Präparate:
„Gewiß ist damit einem sehr entschiedenen Bedürfniß für Schulen, wie für Anfänger abgeholfen, und

„ich glaube mit Recht diese Präparate den Lesern als Passende Weihnachtsgeschenke empfehlen zu dürfen. O. U."

Von dem

MbnchtciNi
mit vielen Holzschnitten,

herausgegeben

von einem Vereine zürcherischer Lehrer,

sind bei uns die ersten 6 Jahrgänge für untere
Primarschülcr und die ersten 6 Jahrgänge fur
obere Primarschüler erschienen.

Jedes Heft in sauberm Umschlag und mit
schönen Holzschnitten erlasse« wir den Herren
Lelircrn zu 19 Rappen, weun mindestens <,

Hefte genommen werde«. Der Betrag kaun
i« Frankomarken eingesandt werde«.

Meier ck Zelter in Zürich.

Bei K. Wachter in Wien ist soeben erschienen und

durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Allgemein praktisches

Handbuch der Erziehung
insbesondere

für Mütter jeden Standes
von

Professor K. Schiller.
Preis 4 Fr.

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Vorlegeblätter zu einem stufenmäß-
ßigen Ieichnungs - Unterricht ,n
ber Volêsfchnle herausgegeben von Iran)
Gsâ. 1 Heft- Geradlinige Formen. 2. 3

Krummlinige Formen. 4. b. Blumen-Formen. 7.
8. 9. Ornamental-Forme». 13. 41. 42. Häuser
und Bäume. 43. 44. Figuren. 45. 46. Landhäuser.
47. 20. 24. Thier Formen. Preis jedes Heftes
40 Rappen.

Der auf dem Gebiete des Zeichenunterrichts in der
Volksschule mit vielem Geschicke thätige Herausgeber ver-
bindet eine streng geordnete Methode mit ästhetischer

Auswahl und Ausführung der einzelnen Vorlagen.

Verlag von Ar. Osell, Buchhandlung zum „Wellen-
berg" in Zürich; Chur am Kornplatz.

Jur gefälligen Beachtung.
Den Lehrern, welche die „Anleitung zum L inear-

zeichnen" von «. Delà, wovon bis jctztJie drei
ersten Hefte erschienen sind, in ihren Schulen als

Lehrmittel für die Schüler eingeführt baben und

einzuführen gedenken, wird kiemit zur Kenntniß gebracht,

daß sie künftig bei jeder Buchhandlung auf 12 auf
einmal bezogene Exemplare 1 Freiexemplar
erhalten.

Die Verlagshandlung von Herder in Freiburg i.Br.
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Worrätyig in assen Buchhandlungen.

-, i-?Ì^îlgendbibliothek, bearbeitet von schweizerischen Jugendfreunden, herausgegeben vonI. Ketttger, F. Dula und G. Eberhards umsaßt nun folgende Bändchen (jedes zum Preise von
1 Franken):

I. Abtheilung. Für Knaben und Mädchen
bis zum 12. Jahre.

1-6. Bändchcn enth. verschiedene kleinere Erzäh-
lungen und Gedichte.

II. Abtheilung. Für Knaben und Mädchen
von 13 und 14 Jahren.

1. Bdchn. enlh. die Biographien v. Joh. Rud. Stabler
und Benjamin Franklin, einen Aufsatz über die Lawinen
und verschiedene kleinere Gedichte v. O. Sutermeister u. a.

2. Bdchn. enth. kleinere Beiträge in Poesie und Prosa
v. Meyer-Merian, Sutermeister u. a.

3. Bdchn enth. kleinere Erzählungen, Beschreibungen.
4. Bdchn. enth. Niklaus v. d. Flue (v. I. Schneebeli),

eine Reise nach Australien v. H. Zimmermann, Natur-
bilder (v. Girsberger) u. a.

5. Bdchn. enth. Eine Wanderung in Graubünden v.
G. Eberhard, und Gedichte.

6. Bdchn. enth. Jäger-Peter (v. Sutermeister), zwei
naturgeschichtliche Merkwürdigkeiten (v. Feierabend), eine
flüchtige Reise im Markgrafenland (v. B. Wyß), die
Sprache der Vögel (v. Sutermeister), Vater Hänqgi (v.
Feierabend), Räthsel u. a.

7. Bdchn. enth. der Bodensee, geograph. historische
Schilderung v. Färber.

8. Bdchn. enth. Bilder aus Afrika (v. K. Keller),
Bündnersagen (v. Leonhardi) u. a.

9. Bdchn. enth. Piotrowski, der verbannte Pole, v.
G. Eberhard. >

10. Bdchn. enth. Wanderung durch das Poschiavino-
Thalsv. Leonhardi), Luzius Pol («.demselben), die Kinder
im Busch (v. Trautvetter), St. Jakob an der Sihl (v. I.
Schneebeli), David Pury (v. Feierabend), die Bündner
Heldinnen (v. Leonhardi), morgenländische Erzählungen
(v. Sutermeister).

11. Bdchn. enth. Der Orismüller (v. Kettiqer), Fritz
Robinson (v. O. Sutermeister) w.

12. Bdchn. enth. Wanderungen durch die rhätischen
Alpen (v. Leonhardi), die Doktorin (v. O. Sutermeister),
ein Abenteuer in den grünen Bergen (v. Michel), Werth
des Wissens (v.J. Mähly), Gedichte (v.O. Sutermeister).

III. Abtheilung. Für die reifere Jugend
vom 15. Jahre an.

1. Bdch. enth. Der 30. Mai 1836, ein denkwürdiger

Tag für die Schweiz (v. Kettiger), A. v. Haller (v. Guter-
meister), drei große Erfindungen (v. Geilfuß), Wozu hat
man die Augen (v. Nebsamen) und poetische Beiträge v.
Oser und Sutermeister.

2. Bdchn. enth. Ida Pfeifer (v. Zähringer), Wan-
derungcn durch Paris (v. Zehender) und kleinere Beiträge.

3. Bdchn. enth. Aus dem Leben Havelocks (o. Keller),
Gustav Wasa (v. Rebsamen) u. a.

4. Bdchn. enth. Jugendgeschichte eines Handwerkers
aus dem 18. Jahrhundert (v. A. E. Fröhlich), G. F.
Haendel (v. Eberhard), Johannes Keppler (v Geilfuß)
und zwei Gedichte.

5. Bdchn. enth. James Watt, v. Zähringer.
6. Bdchn. enth. L. C. Hölty (v. Sutermeister),

Wanderungen durch Paris (v. Zehender), der Kaffee (v.
Strickler).

7. Bdchn. enth. Leben Hs. Cd. Eschers v. d. Linth
(v. Färber), ein Tag ans dessen Leben (v. Sträub).

8. Bdchn. enth. die Jungfrau v. Orleans (v. Strickler),
Wanderungen durch Paris (v. Zehender).

3. Bdchn. enth. die Geschichte des Handels im Alter-
thume und Mittelaltcr (v. Geilfuß), die Einnahme von
Landenberg, vaterländisches Schauspiel (v. H. Weber),
Matth. Claudius (v. Sutermeister), die Näfelser Schlacht-
fahrt (v. Feierabend).

10. Bdchn. enth. Insekt und Vogel (v. Zimmermann),
drei Schweizer, „die sich gemacht haben", u. Schweizerische
Volksfeste (beides v. Feierabend).

11. Bdchn. enth. Litcraturgeschichtliche Charakterbilder
aus dem !8. Jahrhundert (v. O. Sutermeister).

12. Bdchn. enth. die Hausthiere (v. L.), und kleinere
Beiträge.

13. Bdchn. enth. der Brand von Moskau (v. Strickler),
Adrian von Bubenberg und sein Geschlecht (v. Sträub),
Sprüche, Räthsel und Räthe (v. Sutermeister).

14. Bdchn. enth. Geschichte der Phönizier (v. Kramer),
ein Gang durch den goldenen Tempel der Kunst. Mit
in den Text gedruckten Holzschnitten (v. A. Färber.)

15. Bdchn. enth. Jugendgeschichte von Joh. v. Müller
(v. Zehender), Reich und Arm (V.Michel).

16. Bdchn. enth. die Belagerung von Basel (v. I.
Mähly), William Wilberforce'(v. Sträub).

17. Bdchn. enth. Ein Gang durch den goldenen
Tempel der Kunst. Mit in den Text gedruckten Holz-
schnitten (v. A. Färber), Jugenderinnerungen (v. I.
Mähly).

Jedes Bändchen hat wenigstens 1 Bild oder Ansicht und ist gefällig kartonnirt.
Verlag von Fr. Schultheß in Zürich.

Im Verlage von Paul Strebel in Gera erschien soeben :

Die Yolksschule.
Sechszehn Sätze und Erläuterungen

von
Uhlich,

vorgetragen und im Allgemeinen am Arbeitertage
zu Gera gutgeheißen 6. Oktober 1867.

Preis 70 Cts.
Vorräthig in I. Hnber's Buchhandlung in Frauenfeld.

Wettstein, H-, Leitfaden für den Unterricht
in der Naturkunde an Sekundärschulen, mit
530 Holzschniten.

Vom Erziehungörathe des Kantons Zürich als obli-
gatorisches Lehrmittel erklärt, wurde dasselbe bereits in
mehreren Schulen anderer Kautone eingeführt. Wir sind
gerne bereit, den Herrn Lehrern auf Wunsch ein Exempt-
zur Durchsicht zu" übersenden und sehen gefälligen Bc-
stellnngen entgegen.

Zürich. Meier ck Zetler.

Druck u. «erlag von Ä »«ber w Sraueufeld.
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